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Miroslav Tichy hat viele Jahre nicht daran gedacht, sein fo- 
tografisches Werk auszustellen. Erst um 1990 wurde es lang- 
sam bekannt, durch Publikationen über Outsider Art.1 Mit 
der ersten Einzelausstellung 20052 kamen Zweifel an der 
Einordnung des Außensei- 
ters (mit denen eine Ände- 
rung des Vornamens von 
Mirek in Miroslav einher- 
ging). Setzen seine Foto- 
grafien nicht einfach sei- 
ne frühere zeichnerische 
und die malerische Be- 
schäftigung mit der weib- 
lichen Figur in anderem 
Medium fort? Sind seine 
unorthodoxe Aufnahme- 
und Entwicklungstechnik 
nicht gut zu erklären aus 
der Haltung eines bewusst 
Unangepassten, der sich 
sowohl dem politischen 
Regime der Tschechoslo- 
wakei wie den Techniken 
und Regeln des westli- 
chen Kunstsystems ver- 
weigert? Ist sein fotogra- 
fisches CEuvre also nicht 
eher als eigenwillige Va- 
riante von Konzeptkunst 
zu verstehen?
Tatsächlich werfen die Fotos Miroslav Tichys die Frage auf, in 
welchem Verhältnis Outsider Art und Konzeptkunst über- 
haupt zueinander stehen. Ihr geht dieser Essay zunächst 
nach, bevor er eingehender Tichys Stellung erörtert.
Outsider Art und Konzeptkunst - ihr geschichtliches 
Nebeneinander
Der Terminus »Outsider Art« kommt 1972 in die Welt, mit 
der Publikation des ersten eng- 
lischen Buches über Art brut, 
verfasst von dem Romanisten 
Roger Cardinal.3 Sein Londoner 
Verleger meinte, man könne den 
Band für den angloamerikani- 
schen Markt nicht französisch 
betiteln und schlug »Outsider 
Art« vor. Eine neue Bezeichnung 
zu wählen, machte allerdings 
auch inhaltlich Sinn. Denn Car- 
dinal weitete in seinem Buch die 
Vorstellung von Art brut aus und 
leitete damit das zunehmende 
Verselbstständigen des neuen 
Begriffs ein.
»Art brut« hatte'der Künstler Jean
Dubuffet (1890-1991), lange Jah- 
re vor allem Weinhändler, 1945
als Kampfbegriff gegen »art cul- 
turel« eingeführt. Wie Hans Prinz- 
horn (1886-1933) nach dem Ersten
Weltkrieg in seinem Buch Bildnerei
der Geisteskranken (1922)4 die Wer- 
ke der nach ihm benannten Heidelberger Sammlung von An- 
staltskunst aus deutschsprachigen Ländern zur Gegenkunst 
jener Vernunftkultur erklärt hatte, die hinter dem Desas- 
ter des Ersten Weltkrieges stand, reagierte Dubuffet auf die 
Desillusionierung durch den noch verheerenderen Zweiten 
Weltkrieg. Die Parallele mag dem französischen Künstler
Abb. 1: Horst Ademeit, o. T., 02.12.2001, Mischtechnik/ 
Polaroid, 11x9 cm, Courtesy Galerie Susanne Zander, 
Köln (im Original in Farbe)
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bewusst gewesen sein. Denn Prinzhorns Veröffentlichung 
hatte ihm schon 1922 erklärtermaßen die Augen für die Mög- 
lichkeiten der Kunst geöffnet.5 Nach 1945 lehnte er jedoch 
nicht nur die Verknüpfung der von ihm favorisierten Werke 
mit psychischer Krankheit ab (»Wir sind der Ansicht, dass 
[...] es ebensowenig eine Kunst der Geisteskranken gibt wie 
eine Kunst der Magenkranken oder der Kniekranken«6). Bei 
einem Besuch in Heidelberg 1950 fand er auch viele der Werke 
dort »mittelmäßig« oder »uninteressant«.7 Es war ihm offen- 
bar zu viel Reflex zeitgenössischer Ausstellungskunst oder 
populärer Kunst darin, zu wenig Naives, Primitives, Rohes. 
Die eigene Sammlung von Art brut, die er ab 1944 aufbau- 
te, war stilistisch einheitlicher, 
geprägt von archaischer, »pri- 
mitiver« Formensprache, zu- 
meist gegenständlich, einfach 
in der Komposition, flächig und 
farbkräftig.8
Roger Cardinal dagegen reih- 
te 1972 in seinem Buch einige 
Künstler aus Prinzhorns Buch 
unter die Klassiker der »Outsi- 
der Art« ein. Rückblickend 
wirkt es wenig zufällig, dass 
im selben Jahr die englische 
Übersetzung von Bildnerei der 
Geisteskranken erschien9 und 
Harald Szeemann auf der 
documenta 5 unter der Über- 
schrift »Bildnerei der Geistes- 
kranken« den Schweizer An- 
staltskünstler Adolf Wölfli 
(1864-1930) präsentierte. Bis 
in die 1960er-Jahre war Art 
brut noch eine Künstlerkunst 
gewesen. Um etwa 1970 aber 
entdeckten ein paar Kunsthändler die Kunst von Außensei- 
tern, und die ersten Sammlungen von Liebhabern entstan- 
den, die nicht Künstler waren.10 Damit verließ Art brut ihr 
Nischendasein und wurde zu einer Kunst wie andere auch, 
sie wurde Outsider Art. Schon die seit 1964 von Dubuffet 
herausgegebenen Fascicule de l’art brut, in denen einzelne 
Art-brut-Vertreter vorgestellt werden, wandten sich an ei- 
nen größeren Kreis von Enthusiasten; Cardinals Buch von 
1972 mit seinen kurzen Vorstellungen von Klassikern des 
Feldes ist deutlich ein Produkt für den nun wachsenden 
Sammlermarkt.
Wesentliches Charakteristikum von Outsider Art ist, dass 
sie außerhalb von Kunstszene und Kunstmarkt entsteht 
und keinerlei Verbindungen zu etablierten künstlerischen 
Ausdrucksformen hat.11 Zumeist handelt es sich bei den Au- 
toren um künstlerische Laien, die plötzlich, zumeist in 
einer Lebenskrise, beginnen, auf originelle Weise zu malen, 
zu zeichnen, zu schreiben oder sonst eine künstlerische 
Technik aufzugreifen. Die meisten sehen ihre Produkte 
nicht, oder nicht primär, als Ausstellungskunst, vielmehr
sind sie selbst und/oder die Tätigkeit, deren Resultat sie 
sind, existenzielle Vehikel, die ein Weiterleben erleichtern 
oder sogar erst ermöglichen. Beispielsweise meinen sie, mit 
ihren Werken die Realität magisch zu beeinflussen; oder sie 
zeichnen eine Vision auf, um sie anderen weiterzugeben; 
oder sie halten eine Situation fest, die nur sie erlebt oder in 
ihrer vollen Bedeutung verstanden haben; oder sie können 
nur oder müssen bestimmte Inhalte auf diese Weise dar- 
stellen; oder sie schaffen als Medium einer unsichtbaren 
Macht, die ihre Hand führt. Aus dieser Distanz zur Kunst- 
szene folgt, dass Outsider Art eigentlich immer einen Ent- 
decker wie Prinzhorn oder Dubuffet benötigt, um als Kunst 
erkannt zu werden. Die meisten ihrer 
Schöpfer wären allerdings auch nicht 
in der Lage, sich in der Kunstszene 
selbst zu vertreten.
Die Konzeptkunst entwickelte sich seit 
Mitte der 1960er-Jahre in der Kunst- 
szene und auf dem Kunstmarkt. Sie 
wurde hervorgebracht und ausgestellt 
von Künstlern, die sich den herkömm- 
lichen künstlerischen Produktionswei- 
sen und Idealen versagten und Kon- 
zepte, Ideen als wesentlich heraus- 
stellten.12 Nach Sol Lewitt (1928-2007) 
bedeutet Konzeptkunst, »that all of the 
planning and decisions are made be- 
forehand and the execution is a per- 
functory affair. The idea becomes a ma- 
chine that makes the art.«13 Dabei wa- 
ren die entsprechenden Künstler vom 
Minimalismus ausgehend an philoso- 
phischen und/oder system- und sozial- 
kritischen Fragestellungen interessiert. 
Sie problematisierten Kunst selbst und 
nahmen den Versuch früherer Avant- 
garden auf, Kunst dem Leben anzunähern. Dieser Wunsch 
wird schon im Titel derjenigen Ausstellung deutlich, die als 
erste Präsentation von Konzeptkunst gilt, der 1966 von Mel 
Bochner (* 1940) für die New York School of Visual Arts kura- 
tierten Schau »Working Drawings and Other Visible Things 
on Paper Not Necessarily Meant to Be Viewed as Art«.14
Zuweilen besteht ein konzeptuelles Werk nur aus der Beschrei- 
bung einer Aktion, meistens wird das Konzept aber auch ma- 
teriell umgesetzt. Dabei können Konzepte Einzelwerke und 
Werkgruppen bestimmen. Einige Künstler unterwarfen so- 
gar von einem bestimmten Zeitpunkt an ihr gesamtes CEu- 
vre einem Konzept, etwa Roman Opalka (1931-2011), der seit 
1965 nurnoch fortlaufende weiße Zahlen aufLeinwändemal- 
te, deren Grund sich immer mehr dem reinen Weiß näherte, 
und daneben eine Serie sich ebenso zunehmend verflüchti- 
gender fotografischer Selbstporträts schuf; oder On Kawara 
(* 1933), der seit 1966 eine Reihe von Werkserien begann, von 
denen die »Date-Paintings« am bekanntesten sind.
Die Vertreter der Konzeptkunst, die bald die Kunstszene 
eroberte, nahmen Outsider Art kaum wahr, die sich erst
Abb. 2: Eugene Von Bruenchenhein, o. T.; un- 
datiert, Silbergelatineabzug, 23,2 x 18,4 cm, 
Carl Hammer Gallery, Chicago
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langsam Sichtbarkeit verschaffte - während Enthusiasten 
für Outsider Art in der Konzeptkunst oftmals ein negatives 
Gegenbild sahen. Sie kritisierten deren Orientierung am eta- 
blierten Kunstdiskurs und bemängelten ihre Intellektualität 
als Verlust an Authentizität. Dabei haben Outsider Art und 
Konzeptkunst wesentliche Züge gemeinsam. Vor allem ist 
bei beiden die Idee hinter dem materiellen Produkt ähnlich 
wichtig wie das Produkt selbst, und beide überschreiten die 
herkömmlichen Grenzen von Kunst. Auch ist zuweilen das 
obsessive Verfolgen einer Idee oder Handlung vergleichbar. 
Nur sind die Perspektiven unterschiedlich: Die Vertreter der 
Konzeptkunst entwickeln diese Eigenheiten aus der Kunst, 
während die Fürsprecher der Outsider 
Art die existenziellen Projekte erst in 
die Kunst holen.
Unterschiedliche Blickwinkel auf Tichy
Wenn manche also Miroslav Tichy als 
Outsider-Künstler sehen, andere als 
Konzept-Künstler, so liegt das sowohl 
an einer unterschiedlichen Einschät- 
zung des Wesentlichen an diesen Wer- 
ken als auch an einer unterschiedli- 
chen Interpretation der Bedeutung des 
Fotografierens für Tichy.
Gegen die Auffassung seiner Kunst als 
Konzeptkunst muss nicht sprechen, 
dass Tichy immer wieder Patient psy- 
chiatrischer Anstalten war. Zum einen 
ist die Diagnose psychischer Krankheit 
immer fraglicher als die somatischer 
Erkrankung. Dersubjektive Spielraum 
der Einschätzung ist beim Psychiater 
größer als bei anderen Medizinern, zu- 
dem ist bekannt, welche Rolle gera- 
de die Psychiatrie in totalitären Syste- 
men spielt. Zum anderen können auch 
Künstler mit Psychiatrie-Erfahrung an 
künstlerischen Strömungen ihrer Zeit 
teilnehmen, Beispiele sind Isa Genz- 
ken (*1948) oderYayoi Kusama (*1929).
Gegen Konzeptkunst steht auch nicht, dass Tichy selbst sein 
Projekt als Zeitstrukturierung beschreibt: »Ich ging jeden 
Tag in die Stadt. Ich spazierte durch die Straßen. Was hät- 
te ich sonst tun sollen? Nur so spazieren? So habe ich halt 
auf den Auslöser gedrückt. Ein, zwei, drei, vier Filme pro 
Tag.«15 Gerade wenn man bedenkt, dass er als Künstler kei- 
ne Ausstellungsmöglichkeiten hatte, lässt sich das flanieren- 
de Fotografieren als performatives Konzept begreifen, als 
bewusste künstlerische Geste mit Protestcharakter. Auch 
das Selbstfertigen von Apparaten, für die Tichy angeblich 
bewusst auf jedes Integrieren professioneller Techniken 
verzichtete, könnte zu dieser Interpretation passen, eben- 
so wie das heimliche Fotografieren: »Dann ist er so konspi- 
rativ wie der StB, die tschechoslowakische Geheimpolizei.
So scheint es, als bekämpfe er den Kommunismus mit sei- 
nen eigenen Waffen, als adoptiere er dessen Spionagetätig- 
keit.«16 In dieser Perspektive würden die Aufnahmen Tichys 
zu seinen »unfotografierten Bildern« - ähnlich den 1938- 
1945 in der »inneren Emigration« entstandenen Aquarel- 
len Emil Noldes (1867-1956).17
Die Obsession für ein Thema oder Motiv ist ebenfalls aus 
der Geschichte professioneller Ausstellungskunst bekannt, 
zumal wenn es sich um den weiblichen Akt handelt. Man 
denke nur an Aristide Maillol (1861-1944) oder den spä- 
ten Pablo Picasso (1881-1973). Sogar voyeuristische Ten- 
denzen sind in der Ausstel- 
lungskunst nicht unbekannt,18 
wenn auch vor allem in den 
letzten Jahrzehnten zu beob- 
achten.19 Und schließlich hat 
selbst Tichys scheinbar sorg- 
loser Umgang mit den Foto- 
grafien, ihrungeschütztes He- 
rumliegen, bis sie durch Um- 
welteinflüsse verändert und 
beeinträchtigt wurden, Paral- 
lelen in der Geschichte pro- 
fessioneller Kunst. Am promi- 
nentesten ist die sogenannte 
»Rosskur«, der Edvard Munch 
(1863-1944) seine Gemälde 
unterzog, wenn er sie länge- 
re Zeit unter freiem Himmel 
stehen ließ.20 Oder, in neuerer 
Zeit, die scheinbare Achtlosig- 
keit, mit der Anselm Kiefer 
(* 1945) Bleiplatten behandelt, 
bevor er sie zu Ausstellungs- 
kunst verarbeitet.
Andererseits steht gegen eine 
Interpretation der Werke Tichys 
als Outsider Art nicht, dass 
Tichy ein akademisch gebilde- 
ter Künstler war, der lange Zeit 
vor allem Gemälde und Zeich- 
nungen schuf. Denn zur Outsider Art lässt sich etwa auch 
das späte Projekt von Horst Ademeit (19:57-2010) rechnen, 
der Kunst an der Düsseldorfer Akademie studiert hatte, zeit- 
weise bei Joseph Beuys. Nachdem er anschließend jahrelang 
als professioneller Ausstellungskünstler gelebt hatte, zog 
er sich 1993 von seiner Umwelt zurück und dokumentierte 
fortan nur noch, in Tausenden von Polaroids, Kältestrahlen 
- Energieäußerungen, die er für alles Übel in der Welt ver- 
antwortlich machte (Abb. 1). Auf den Bilderrahmen der Fo- 
tos hielt er mit winziger Schrift die Umstände fest, unter de- 
nen die Aufnahmen entstanden waren. Dieses Projekt sah 
er selbst nicht als Kunst. Erst kurz vor seinem Tod entdeck- 
te die Galeristin Susanne Zander Ademeits Archiv und be- 
gann, mit seiner Einwilligung, es auszustellen und zu ver- 
kaufen.21 Um Outsider Art handelt es sich allerdings nicht
Abb. 3: Morton Bartlett, o. T., ca. 1950, 
Digitaldruck (2001), 7,5 x 11,0 cm, Marion 
Harris, New York
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allein, weil Ademeit die Werke nicht als Kunst sah, sondern 
auch, weil sie sich in ihrer originellen Technik und Erschei- 
nung von zeitgenössischer Ausstellungskunst abheben und 
eine existenzielle Bedeutung für ihn hatten.
Bei zwei anderen Outsider-Fotografen, Eugene Von Bruen- 
chenhein (1910-1983) und Morton Bartlett (1909-1992), ste- 
hen hinter den Aufnahmen ebenfalls existenzielle Projek- 
te, die deren Wert als Ausstellungskunst überschreiten. 
Von Bruenchenhein hoffte, mit seinen originellen Gemälden 
und Skulpturen aus Beton und Plastiken aus Hühnerknochen 
auf dem Kunstmarkt zu reüssieren. Die Hunderte von Foto- 
grafien seiner Frau je- 
doch, die sie fantas- 
tisch kostümiert oder 
nackt zeigen (Abb.2), 
waren nicht für die Öf- 
fentlichkeit bestimmt, 
sondern spielten offen- 
bar eine besondere Rol- 
le Von Bruenchenheims 
Erleben der Erotik seiner 
Frau. Die Aufnahmen 
waren wahrscheinlich 
sein Weg der distanzier- 
ten Annäherung an 
das bleibende Objekt sei- 
ner Begierde.22 Während 
Von Bruenchenhein da- 
bei das Mod?ll in Posen 
stillstellte, nutzte Morton Bartlett seine zahlreichen Foto- 
grafien, um die von ihm geschaffenen, erstaunlich lebens- 
nahen Kinderpuppen der lebendigen Realität noch weiter 
anzunähern (Abb. 3). Auch hier blieben Puppen wie Foto- 
grafien der Öffentlichkeit über Jahrzehnte vorenthalten. 
Erst nach Bartletts Tod wurden seine Werke zur Ware auf 
dem Kunstmarkt.23
Genauso wenig muss die Aussage Tichys von der »Norm«, 
der er bei seinen Fotografien folge, gegen Outsider Art spre- 
chen: »Ich hatte eine Norm. Hundert Fotos am Tag. Das 
macht 3600 Fotos im Jahr. Als ich die Norm erfüllt hat- 
te, habe ich aufgehört.«24 Tatsächlich spielt das Moment 
der Wiederholung bei einer ganzen Reihe von Outsider- 
Künstlern eine große Rolle,25 so etwa auch bei dem Gieße- 
ner Andreas Kuhl (*1969), der Hunderte Male Hochspan- 
nungsmasten aus verschiedenen Blickwinkeln aufnimmt 
(Abb. 4) - ein Projekt, das der eigenen Beruhigung über Ver- 
änderungen der Umwelt dient, die als bedrohlich wahrge- 
nommen werden.26
Am stärksten beschäftigt beim Abwägen, ob es sich bei den 
Werken Tichys um Konzeptkunst oder Outsider Art handelt, 
die Tatsache einer motivischen Kontinuität: Wie der Künst- 
ler früher mit Vorliebe Frauen gemalt und gezeichnet hat, 
sind Frauen auch der einzige Inhalt seiner Fotografien. So 
meinte Buxbaum zusammenfassen zu können: »Tichy un- 
tersuchte über rund vier Jahrzehnte die Phänomenologie der
weiblichen Figur.«27 Hat hier ein Künstler einzig das Medium 
gewechselt? Verführte ihn vielleicht die Technik der Foto- 
grafie selbst zur Massenproduktion, da Bilder nun schnel- 
ler herzustellen waren als durch Zeichnen oder Malen?
Für Outsider Art spricht aber nicht nur, dass Miroslav Tichy 
auch nach dem Ende des diktatorischen Regimes seine Fo- 
tografien nicht ausstellte (anders als Nolde seine »ungemal- 
ten Bilder«). Spätestens angesichts der liebevoll naiven, be- 
zeichneten und bemalten Rahmungen einiger Fotos, an de- 
nen ihm besonders lag, gerät die Perspektive, die ihn als, 
wenn auch exzentrischen, Vertreter der zeitgenössischen 
Ausstellungskunst interpretie- 
ren möchte, in Erklärungsnot: 
Die angebliche Kühle konzep- 
tueller Annäherung wird durch- 
brochen, das Obsessive, Subjek- 
tive an dem fotografischen Pro- 
jekt tritt hervor.
Damit wird zumindest sehr 
wahrscheinlich, dass der Wech- 
sel des Mediums zugleich einen 
Bruch in der Haltung Tichys 
zum festgehaltenen Motiv be- 
deutete. Malerei und Zeichnung 
hatten ihm früher im Sinne tra- 
ditioneller kultureller Techni- 
ken erlaubt, seine Leidenschaft 
für den weiblichen Körper all- 
gemeinverständlich visuell zu symbolisieren. Die radikal 
individuelle Aneignung fotografischer Technik (einschließ- 
lich einer dem Körper angepassten Vorrichtung, die sie ge- 
radezu als Prothese erscheinen lässt), entspricht einer Ab- 
sage an eine herkömmliche kommunikative Absicht und 
eine Konzentration auf ein existenzielles Bedürfnis - wie 
wir sie von Outsider Art kennen.
Abb.4: Andreas Kuhl, Hochspannungsmast, undatiert, 
Atelier23, Gießen
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